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Abb. 6. Einseitige, gleichmässig verteilte Belastung mit p 1233 kg/m2, kurz vor dem Ausknicken
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Abb. 3. Biegelinien und Spannungen für einseitige, gleichmässig verteilte Last von 1233 kg/m'

rend der ganzen Dauer des
Ausstellungs-Betriebes
nirgends festgestellt werden.

Die Erschöpfung der
Tragfähigkeit erfolgte durch
Versagen der. KnickstabUi-
tät des auf exzentrischen
Druck beanspruchten
Gewölbes (Abb. 7). Das Knik-
ken ist ein Stabüitäts- und
nicht ein Festigkeitsproblem.

Für das Erreichen des
statischen Bruches wäre
eine Erhöhung der
tatsächlich erfolgten Knick¬

belastung um oo40%
erforderlich gewesen.
Erfahrung und Theorie,

Versuch und Rechnung,

stehen in prak-
tischsehr guter
Uebereinstimmung.

Der wirkliche Si-
cherheitsgraddes'k.uh-
nen, schalenförmigen,
bewehrten Gunitge-
wölbes mit einem
Stichverhältnis von
oo 1:14, einer mittlem
Gewölbestärke von
oo 1:100 der Stützweite

und einem
Knick - Schlankheitsverhältnis

von oo 160,

war mit co 2,6, auf
die Verkehrslast von
500 kg/m3 bezogen,
ausreichend. Das
Gewölbe war auch den
sehr hohen Einzellasten

von oo 2,5 t, auf
die ganze Gewölbebreite

und eine
Auflagefläche von 0,33 m
wirkend, mit
ausreichender Sicherheit
gewachsen. (Forts, folgt)
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Abb. 8. Lotrechte Schwingungen bei Sprüngen von 1 und 2 Mann

Spannungsdiagramme für einseitige Belastung
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Abb. 5. Spannungen beim Ausknicken des Bogens (Abb. 7)

Arbeitsbeschaffung - Rohstoffknappheit -
Ersatzstoffe

Durch die Entwicklung der Eisenbetonbauweise und des
Stahlbaues ist der Stahlbedarf des Bauwesens sehr stark
gestiegen; man kann sich heute das kleinste Bauvorhaben ohne
Verwendung von Rundeisen oder Walzträgern kaum noch
vorstellen. Wenn mit dieser Vorstellung nicht gebrochen wird, so
schliesst dies, bei der heutigen Schwierigkeit der Rohstoffimporte,
eine grosse Gefahr in sieh. Die private Bautätigkeit wird infolge
Stahlmangels vollständig eingestellt werden und auch die Bauten
des Bundes werden sich asymptotisch der Einstellung nähern,
wenn sich die Versorgungslage nicht grundlegend bessert. Auch
nach einem Friedensschluss dürfen wir nicht mit einer sofortigen
Belieferung mit Rohstoffen rechnen, weil dann alle Staaten selbst
nicht genug Rohstoffe für den eigenen Wiederaufbau und die
Umstellung auf Friedensindustrie zur Verfügung haben. Das
Erlahmen der Bautätigkeit bedeutet nun Arbeitslosigkeit im
Baugewerbe und durch dessen Stellung als Schlüsselgewerbe den
Niedergang vieler anderer Wirtschaftszweige. Arbeiterschaft,
Unternehmertum, die Industrie der Baustoffherstellung, Architekten

und Ingenieure der Praxis sowohl wie der Wissenschaft
und nicht zuletzt der Staat müssen sich der Wichtigkeit der
Frage bewusst sein und mit ihrer Aller Unterstützung muss
rasch gehandelt werden. Eile tut not, der Gefahr zu begegnen,
die, wenn wir sie nicht bannen können, an den Grundfesten des
Staates rütteln wird.

Es bestehen zwei Möglichkeiten, dem Baugewerbe bezüglich
der RohstoffVerknappung Hilfe zu bringen: 1. Herausbildung
von Konstruktionsmethoden in jenen Baustoffen, die wir im
Lande haben. 2. Erforschung von Stoffen, die als Ersatz für
Stahl in unseren heutigen Konstruktionen geeignet sind, und
Neukonstruktionen ta diesen Ersatzstoffen.
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Abb. 3. Zwingli-Kirche aus Nordwest Abb. 4. Hauptansicht aus Norden, links im Hintergrund das Pfarrhaus

Der erstgenannte Weg muss das Bauwesen von der Voraussetzung

frei machen, dass wir über Armierungseisen und
Walzträger ohne Bedenken frei verfügen können. Es sollen die schon
bekannten Konstruktionen ohne Verwendung von Stahl ausgebaut

und den modernen Verhältnissen angepasst werden. Der
zweite Weg öffnet uns ungeahnte Möglichkeiten. Der Vielfalt
der Verwendung des Stahles entsprechend werden es mehrere
Ersatzstoffe seta, die wir finden müssen. Wir werden den Stahl
ta vielen Fällen nicht ausschalten können, aber ich will nur
darauf hinweisen, dass Stoffe wie Glas und die Kunstharze, die
beide aus im Lande erhältüchen Rohstoffen erzeugt werden, für
das Bauwesen noch nicht genügend erforscht sind ; ähnlich steht
es mit vielen anderen Stoffen.

Wenn wir wirklich brauchbare Ersatzstoffe finden, dann
wird das ta der Schweiz vorhandene Kapital dazu beitragen,
einen neuen Industriezweig zu gründen, dann haben wir Arbeit
ta dieser Industrie, dann haben wir Arbeit im Baugewerbe.
Notzeiten können Zeiten des Rückschrittes sein, wenn man nicht
zeitgerecht den Weg findet, der Stillegung eines Wirtschaftszweiges

zu begegnen — sie können aber auch Zeiten des
Fortschrittes werden, wenn man alles daran setzt, einen Weg zur
HUfe zu finden. Sollte der Krieg auch früher zu Ende sein, als
es den Anschein hat, so haben wir wenigstens neue Möglichkeiten

des Aufbaues geschaffen und die werden dann willkommen

sein. Wenn wir wieder einmal so viel Stahl bekommen, wie
unser Land benötigt, dann können wir jene Bauwerke erstellen,
die trotz Ersatzstoffen doch nur mit Stahl ausführbar sind, dann
können wir diesen edlen Baustoff jenen Zwecken zuführen, denen
er allein zu genügen vermag. O. Bollinger, Ing., Luzern

Die Zwingli-Kirche in Winterthur
Architekten J. WILDERMUTH & E. BOSSHARDT, Winterthur

Ein Vergleich mit dem Ergebnis des Wettbewerbes 1936
(s. Bd. 109, S. 32*) zeigt sogleich, dass schon damals das
grundsätzlich Richtige getroffen worden ist: das Bild des Kirchenraumes

von S. 30 ist durch den Bau verwirklicht worden, ja es
hat noch gewonnen durch den Verzicht auf jenen Beleuchtungseffekt,

der seit Metzgers (katholischer) Oberuzwiler Kirche
Schule gemacht hat (das einzige schmale Fenster der rechten
Längswand soll wie jenes in der Gangaxe noch durch farbige
Fenster gedämpft werden). Wir bedauern nur, dass unsere Bilder
von der gesammelten, ruhigen Kraft dieses Raumes blos einen
schwachen Etadruck vermitteln; es sei deswegen ein persönlicher

Besuch des Gotteshauses besonders empfohlen.
Ueber das Wesen des protestantischen Predigtraumes ist in

den letzten Jahren hier soviel geschrieben worden, dass wir uns
heute damit begnügen möchten festzustellen, dass die Zwingli-
kirche am Deutweg als eine der besten zeitgenössischen Lösungen
anzusprechen ist. Nur einen Vorbehalt hätten wir anzubringen :

Gegenüber dem z. B. durch zürcherische Pfarrer bevorzugten
Etaheitsraum ohne Abtrennung irgendwelcher Teile (vergi. Be-
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Abb. 2. Schnitte durch Kirche und Saalflügel. 1:500

rieht des Seebacher Preisgerichts, Bd. 112, S. 42) kommt hier,
auch als Unterschied zum Wettbewerbsentwurf, deutlich ein
„Chor"-Ansatz zum Ausdruck, der den Ort, wo die Sakramente
gespendet werden, auszeichnen will. Dies scheint uns sowohl
aus religiösen wie aus architektonischen Gründen nicht nötig,
sogar eher schädlich. Solche Einzelheiten, über die man wohl
immer wieder verschiedener Ansicht sein kann, treten aber
zurück hinter der Echtheit des Werkes als Ganzem, die unmittelbar

für sich einnimmt. Es ist eben zweierlei, ob ein Könner —
und wäre es auch ein grosser — das Bauprogramm etaer
Kirche zu erfüllen bestrebt ist, oder ob ein Christ aus Glauben,
als Dienst an der Gemeinde, schafft, wie es hier der Fall war.

Die Haltung der ganzen Baugruppe ist entsprechend dem
Gartenstadtcharakter des Deutwegquartiers eine lockere, einfach-
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